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Verzeichnis der Stichwörter* 
Abhängigkeit 
Absolut I Relativ 
Absterben des Staates 
Abstrakt/Konkret 
Abweichung 
Ästhetik (N) 
Agitation/Propaganda 
Agnostizismus 
Akkumulation 
Allgemeines/Besonderes 
Allgemeines Wahlrecht 
Alltag (N) 
Altes/Neues 
Analyse 
Anarchie der Produktion 
Anarchismus 
Anarchosyndikalismus 
Aneignung 
Angebot/Nachfrage 
Anlage --+Kapitalanlage 
Antagonismus 
Anthropologie 

--+Marxistische A. 
Antikommunismus 
Antimilitarismus/Militarismus (N) 
Antisemitismus 
Antizipation -+Vorwegnahme 
Apparat 
Arbeit 
Arbeiter 
Arbeiteraristokratie 
Arbeiterbewegung/ 

Kommunistische Bewegung 
Arbeiteropposition (N) 
Arbeiter- und Bauern-Inspektion 
Arbeitsintensität 
Arbeitskraft · 

Arbeitslohn --+Lohn 
Arbeitslosigkeit 
Arbeitsteilung 
Arbeitsteilung --+Materielle/ 

Geistige Arbeit 
Arbeitszeit 
Artikulation 
Asiatische Produktionsweise 
Assoziation 
Atheismus 
Atomismus 
Aufklärung (N) 
Aufstand 
Ausbeutung 
Ausschluß --+ Parteiausschluß 
Austausch 
Austausch --+Ungleicher Tausch 
Austromarxismus 
Autonomie 
Autorität 
Avantgarde 

Babouvismus (N) 
Bakunismus 
Bank 
Barrikaden 
Basis 
Bauernschaft 
Bedürfnis 
Begriff 
Besonderes --+Allgemeines 
Bestimmung 
Bevölkerungstheorie 
Bewußtsein 
Blanquismus 
Block --+Historischer 
Bolschewisierung 

Bolschewismus 
Bonapartismus 
Bourgeoisie 
Bourgeoisie --+Nationale B. 
Boutique (N) 
Bucharinismus 
Budapester Schule (N) 
Bündnisse 
Bürgerliche Ehe 
Bürgerliche Gesellschaft 

-+Staat/Bürgerliche G. 
Bürgerliche Wissenschaft 

...... Proletarische W. 
Bürokratie 
Bund 

Cäsarismus 
Castrismus 
Chanismus 

Darstellung/Forschung 
Darwinismus 
Definition 
Delegation 
Demokratie 

(Neue D., Volks-D., 
Fortgeschrittene D.) 

Demokratie --+Direkte D. 
Demokratischer Zentralismus 
Dependenz --+Abhängigkeit 
Determination --+Bestimmung 
Determinismus 
Dialektik 
Dialektik der Natur 
Dialektischer Materialismus 
Dialektischer Sprung--+Qualitativer 
Diamat 
Diktatur des Proletariats 
Dingl!?rson 
Direkte Demokratie 
Dissidenz 
Distribution -+Verteilung 
Disziplin 
Dogmatismus 
Doppelherrschaft 
Dschutsche --+ Juche 
Dualismus/Monismus 
Duma 

Ehe --+Bürgerliche E. 
Ehernes Lohngesetz 
Eigentum --+Privateigentum 
Einschnitt --+Epistemologischer 
Einwanderung --+Immigration 
Emanzipation 
Empfindung 
Empiriokritizismus 
Engelsismus 
Enteignung 
Entfremdung 
Entsprechung/Nichtentsprechung (N) 
Entwickelte --+Demokratie 
Entwicklung/ V nterentwicklung 
Entwicklungslehre (N) 
Entwicklungs weg 

--+ Nichtkapitalistischer 
Epistemologischer Einschnitt 
Erbe --+Kulturelles 
Erbrecht 
Erfahrung 
Erkenntnistheorie 
Erscheinung 
Erz�hung 
"Etatismus 
Eurokommunismus 

Evolution 
Exterminismus 

Fabianismus 
Fabrikgesetzgebung 
Fall der Profitrate --+Tendenzieller 
Familie 
Faschismus 
Feminismus 
Fetischcharakter 

--+ Warenfetischismus 
Feudalismus 
Fixes ...... Kapital 
Form(en) 
Formal, Formell ...... Real 
Formelle Subsumtion --+Reelle 
Forschung ...... Darstellung 
Fortgeschrittene --+Demokratie 
Fortschritt 
Fourierismus (N) 
Fraktion, Fraktionswesen 
Fraktionsbildungsrecht 
Frankfurter Schule 
Französische Revolution 
Frauen 
Frauenbewegung --+Feminismus 
Freie Liebe 
Freihandel 
Freiheit/Notwendigkeit 
Freiheiten 
F reudomarxismus 
Friedliche Koexistenz 
Friedlicher Weg 
Front 
Führung/ Herrschaft 
Funktionär 
Futurismus (N) 

Ganzes, Ganzheit -+Totalität 
Gattung 
Geheimnis 
Geistig --+Materiell 
Geistige Arbeit --+Materielle 
Geld 
Geldkapital --+Kapital 
Gemeinschaft 
Gemeinwesen --+V rsprüngliches 
Generalsekretariat 
Genossenschaft 
Geschichte, Geschichtsschreibung 
Geschichtliche -+Wiederholung 
Gesellschaft --+Staat 
Gesellschaftlich --+Privat 
Gesellschaftliche Verhältnisse 
Gesellschaftliche Verhältnisse 

--+Reproduktion der ges. V. 
Gesellschaftliches Sein/Bewußtsein 
Gesellschaftliches Sein -+Ontologie 

des ges. Seins 
Gesellschaftsformation 

-+Ökonomische 
Gesetz 
Gewalt 
Gewerkschaft 
Gleichheit 
Gliederung 
Gold 
Gramscismus 
Grenznutzenschule -+ Marginalismus 
Griechen 
Große Industrie 
Grundrente -+Rente 
Guerillakrieg, Guerillabewegung 
Guesdismus 

,. Verweisungen im Text sind kursiv gedruckt. Ein •(N)c nach dem Stichwort besagt, daß der Artikel im letzten 

Band als Nachtrag erscheint. 



Handarbeit -o Materielle 
Handelskapital -o Kapital 
Handwerk 
Hausindustrie 
Hegclianismus 
Hegemonie 
Heimarbeit ... Hausindustrie 
Herrschaft ... Führung 
Historisch/Logisch 
Historische -Wiederholung 
Historischer Block 
Historischer Kompromiß 
Historischer Materialismus 
Historismus, Historizismus 
Humanismus 

Idealismus 
Ideologie 
Immigration 
Imperialismus 
Imperialismus ... Ultra-I. 
Individualismus 
Individuum 
Industrialisierung 
Industrie -Große I.; Haus-1. 
Industrielle Revolution 
Industrielles ..... Kapital 
Inflation 
Infrastruktur (N) 
Instanzen 
Institution 
Insurrektion ..... Aufstand 
Intellektuell ..... Materiell 
Intellektuelle 
Intensität der Arbeit ..... Arbeitsint. 
lnternationale(n) 
Internationalisierung 
Internationalismus 
Investition ..... Kapitalanlage 
Irrationalismus 

Jakobinismus 
Jauresismus 
Juche · 

Judenfrage 

Kadetten 
Kantianismus 
Kapital 
Kapital -Umschlag 
Kapitalanlage 
Kapitalismus 
Kapitalismus -Staats-K.; 

Staatsmonopolistischer K. 
Kasten 
Katastrophismus 

.... Zusammenbruchstheorie 
Kategorie 
Kauf /Verkauf 
Kaufmännisches ..... Kapital 
�ittit 
Kautskyanismus 
Keynesianismus 
Klassen 
Klassenkampf 
Kl.ssenleolwbor•tion 
Kleinbürgertu�. Kleinbourgeoisie 
Knappheit ..... Uberfluß 
Koalitionen 
Koexistenz ..... Friedliche 
Kolchose 
Kollektive Führung 
Kollektivierung 
Kollektivismus 
Kolonisation, Kolonialismus 
Kominform 
Komintern 
Kommune ..... Pariser 

Kommunismus 
Kommunistische Bewegung 

-o Arbeiterbewegung 
Kommunistische Produktionsweise 
Kompromiß -o Historisch er 
Komsomol 
Konjunktur -o Konstellation 
Konkret -o Abstrakt 
Konkurrenz 
Konstantes -o Kapital 
Konstellation 
Konsum, Konsumtion 
Konterrevolution 
Kontrolle 
Kooperation 
Kopfarbeit -o Materielle 
Krifteverhältnisse 
Kredit 
Krieg 
Krieg -oVolks-K. 
Krise 
Krisen des Marxismus 
Kritik 
Kritik -Selbstkritik 
Kritik der politischen Ökonomie 
Kritische Theorie -o Frankfurter 
Kulak 
Kultur 
Kulturelles Erbe 
Kulturrevolution 
Kunst 

Labourbewegung 
Lager 
Land - Stadt 
LAndVIirtscb.ft 
Lassalleanismus 
Leben 
Lebensbedingungen 
Legalismus 
Leitung ..... Führung 
Leninismus 
Liberalismus 
Liebe -� 
Linguistik ..... Sprache 
Linie 
Linienmut 
Linkskommunismus 
Linksradikalismus 
Liquidatoren 
Literatur 
Logik 
Logisch .... Historisch 
Lohn 
l.ßhnptz .... EMmes 
LuJdismus 
Lumpenproletariat 
Luxemburgismus 
Lyssenkismus 

M��ehismus 
Macht 
Malthusianismus 
Manifestation 
Manufaktur 
Maoismus 
Marginalismus 
Mariategismus 
Markt 
Marxismus 
Marxismus-Leninismus 
M:rxistische Anthropologie 
Maschine 
Maschinerie 
Massen 
Materialismus 
Materialismus .... Dialektischer M.; 

Historischer M. 

Materiell/ Geistig/Intellektuell 
Materielle I Geistige Arbeit 
Maximalismus 
Mechanismus 
Mehrarbeit 
Mehrheit/Mirulnbeit 
Mehrwert 
Mensch 
Menschewismus 
Merkantilismus 
Mewpbysischi!Mkluisch 
Militarismus .... Antimilitarismus 
Millenarism us 
Millerandismus 
Mindnbeit .... Mehrheit 
MitläfertMm 
Mittelstand .... Kleinbürgertum 
Modell 
Mögliches 
Monismus .... Dualismus 
Monopol 
Moral 
Multinationale Konzerne 
Mutualismus 
Mystizismus 

Ntu:hfr•ge -o Angebot 
Nation, Nationalität 
Nationale Bourgeoisie 
Nationalisierung 
Nationalismus 
Nationalitätenpolitik 

-SowjetischeN. 
Natur 
Naturdialektik .... Dialektik 

der Natur 
Negation 

Neue -o Demokratie 
Neues ..... Altes 
Nichtentsprechung -o Entsprechung 
Nichtkapitalistischer 

Entwicklungsweg 
NÖP 
Notwendigkeit ... Freiheit 
Nützlichkeit 

Objektivismus/Subjektivismus 
Obsleur•ntismus 
Ökonomische 

Gesellschaftsformation 
Ökonomismus 
Oktober 
Ontologie des 

gesellschaftlichen Seins 
Operaismus 
Opportunismus 
ürg.nU.tion 
Organische Zusammensetzung 
OrientALische Despotie 
Orthodoxie 
Otsowismus 
Ouvrierismus 
Owenismus 

Pariser Kommune 
Parlament, Parlamentarismus 
Partei 
Parteiausschluß 
P•rteifoindliche Grwppe 

. 
.. 

Parteifunktionär ... Funkuonar 

Parteilichkeit 
Pauperismus 
Pawlowismus 
P.zifismus 
Prriphnie .... Zmtrwm 
Permanente Revolution 

Ptnönlichlteit 
!+non ... Ding 



Personenkuh 
PbilistertNm 
Philosophie 
Philosophie �Sowjetische Ph. 
Physiokratismus 
Plan 
Planung �Winschaftsplanung 
Pluralismus 
Politbi4ro 
Politik 
Politische ..... Konstellation, 

Konjunktur 
Politische Ökonomie ..... Kritik der 
Polyzentrismus 
Populismus 
Positivismus 
Praxis 
Praxis/Praxen 
Preis 
Presse ..... Revolutionäre 
Privat I Gesellschaftlich 
Privateigentum 
Produktion, Produktive/ 

Unproduktive Arbeit 
Produktion -+Anarchie der P. 
Produktionsmittel 
Produktionsverhältnisse 
Produktionsweise 
Produktionsweise -+Asiatische P.; 

Kommunistische P.; Sozia­
listische P.; Staatliche P. 

Produktivkraft 
Profit 
Profitrate -+Tendenzieller Fall der 
Proletariat 
Proletarische/Bürgerliche 

Wissenschaft 
Proletkult 
Propaganda ..... Agitation 
ProtektionismNs 
Proudhonismus 
Prozeß 
Pudding 

Qualität/Quantität 
Qualitativer oder dialektischer 

Sprung 

Räte 
Rationalismus 
Realer SozialismNs 
Realismus -+Sozialistischer 
Recht 
Reell/Formell 
Reelle/Formelle Subsumtion 
Reform I Revolution 
Relativ ..... Absolut 
Religion 
Rente 
Reproduktion 
Reproduktion der gesellschaftlichen 

Verhältnisse 
Reserwarmer 
Revisionismus 
Revolution 
Revolution ..... Französische R.; 

Industrielle R.; Konter-R.; 
Kultur-R., Permanente R.; 
Reform/R.; Welt-R.; 
Wissenschaftlich-technische R. 

Revolutionäre Presse 
Robinsonaden 
Romantik 

SäNben4ng 
Saint-Simonismus 
SchdanowismNS 

Schichten -+Soziale 
Schule 
Scln«LJe 
Sein/Bewußtsein ..... Gesellschaftliches 
SdetierertNm 
Selbstkritik 
Selbstverwaltung 
Sensualismus ..... Empfindung 
Sklaverei 
Solipsismus 
Sowchose 
Sowjet 
Sowjetische Nationalitätenpolitik 
Sowjetische Philosophie 
Sowjetstaat 
Sozialdemokratie 
Soziale Schichten 
Sozialisierung -+Vergesellschaftung 
Sozialismus 
Sozialismus -+Übergang zum 
Sozialistische Produktionsweise 
Sozialistischer Realismus 
Spanakismus 
Spekulation 
Spinozismus 
Spiritualismus 
Spontan, Spontaneität, 

Spontaneismus 
Sprache, Sprachwissenschaft 
Sprung -+Qualitativer 
Staat/Bürgerliche Gesellschaft 
Staat I Lohnverhältnis 
Staat ..... Absterben des S.es; Etatis-

mus; Sowjets.; Verstaatlichung 
Staatliche Produktionsweise 
Staatskapitalismus 
St��atsmaschine(m) 
Staatsmonopolistischer 

Kapitalismus 
Stachanowbewegung 
Stadt/Land 
Stalinismus 
Strategie I Taktik 
Streik 
Strukturalismus 
StNfo 
SNbbotnilt 
Subjektivismus -+Objektivismus 
Subsumtion -+Reelle 
Syndikalismus -+ Anarchosyndik. 
System 

Taktik -+Strategie 
Tausch -+Austausch; Ungleicher T. 
Tauschhandel -+Unmittelbarer 
Taylorismus 
Technik 
Teilung der Arbeit ....... Arbeitsteilung 
Teleologie 
Tendenzieller Fall der Profitrate 
Terrorismus 
T heorie 
T hese 
T itoismus 
Tolstoianertum 
Totalitarismus 
Totalität 
Tradeunionismus 
Traditionen 
Transformationsproblem 
Trotzkismus 

Überbau 
Obrrbkibsel 
ObmkterminierNng 
Überfluß I Knappheit 
Übergang 
Übergang zum Sozialismus 

Überprod.Jetwn 
Übersetzharkeit 
Ultraimperialismus 
Umkehrung, U mstülpung 
Umschlag des Kapitals 
Ungkicht Enl'flliciUNng 
Ungleicher Tausch 
Unmittelbarer Tauschhandel 
Unproduluive Arbeit 

..... Produktion 
Unterentwicklung �Entwicklung 
U rgemeinschaft 

..... Ursprüngliches G. 
V rsprüngliches Gemeinwesen 
Utilitarismus ..... Nützlichkeit 
Utopie 

Variables ..... Kapital 
Verbindung 
Verdinglichung 
Vereinigung -+Assoziation 
Verelendung -+Pauperismus 
Vergesellschaftung 
Verhältnisse ..... Kräfte-V.; 

Produktions-V.; 
Gesellschaftliche V.  

Verkauf ..... Kauf 
Verkehrung -+Umkehrung 
Vernünftig/Wirklich 
Verschmelzung 
Verspätung ..... Vorsprung 
Verstaatlichung 
Verteilung 
Verwandlung -+Transformation 
V italismus ..... Leben 
1-&lk 
Volksdemokratie ..... Demokratie 
VolkskommNne 
Volkskrieg 
Volkstümler -+Populismus 
Voluntarismus 
Vorsprung/Rückständigkeit 
Vorstellung 
Vorwegnahme 

Wachstum 
Wahlrecht -+Allgemeines 
Wahrheit 
Ware 
Warenfetischismus 
Warenkapital ..... Kapital 
Wech�lwirleNng 
Weltanschauung 
Weltrevolution 
Wert 
Wesen 
Westlicher Marxismus 
Wettbewerb 
Widerspiegelung 
Widerspruch 
Wiederholung (historische) 
Wirklich -+Vernünftig 
Wirklichkeit 
Wirtschaftsplanung 
Wissenschaft 
Wissenschaftlich-technische 

Revolution 
Wissmsc�Mftlicber Son.iismlu 

Zentralismus -+Demokratischer 
-untTJromir« 
antnlmll+riphnV 
Zerbrechen des StMtes 
Zins 
Zionismus 
Zirkulationsprozeß 
Zusammenbruchstheorie 

Zusammensetzung -+Organische 



Abkürzungen 
Für häufig zitierte Werke werden im Text folgende Abkürzungen verwendet: 

MEW 
EB l,Il 
AD 

Adr 

Bauernkrieg 
18.B 

Bürgerkrieg 
DI 

DN 

Ein/1857 

Elend 
Erfurt 

Feuerbach 

Gotha 

Grundrisse 

HF 
judenfrage 
K l,l/,l/1 

KHR 

KHS 

Klassenkämpft 

LAge 

Lohn 

Lohnarbeit 
Manifest 

Manuskripte 1844 

MEGA 
NRhZ 

Marx/Engels 

Man/Engels, Werke, Berlin/DDR 1956ff., 39 Bde. 
Ergänzungsband, Teil I und Teil II, Berlin/DDR 1967/68 
Engels, Herrn Eugen Dührings Umwälzung der Wissenschaft 
( 1878), MEW 20, 5-303 
Marx, Inauguraladressc der Internationalen Arbeiter-Assoziation 
(1864), MEW 16, 5-13 
Engels, Der deutsche Bauernkrieg (1850), MEW 7, 327-413 
Marx, Der achtzehnte Brumaire des Louis Bonaparte ( 1852), 
MEW 8, 111-207 
Marx, Der Bürgerkrieg in Frankreich {1871), MEW 17, 313-365 
Engels/Marx, Die deutsche Ideologie (geschrieben 1845-46, zu­
erst veröff. 1932), MEW 3, 9-530 
Engels, Dialektik der Natur (geschrieben 1873-83, zuerst veröff. 
1925), MEW 20, 305-620 
Marx, Einleitung zur Kritik der politischen Ökonomie (1859), 
Grundrisse 3-31, auch: MEW 13, 615-642 
Marx, Das Elend der Philosophie (1847), MEW 4, 63-182 
Engels, Zur Kritik des sozialdemokratischen Programmentwurfs 
1891 (1891), MEW 22, 225-240 
Engels, Ludwig Feuerbach und der Ausgang der klassischen deut­
schen Philosophie {1886), MEW 21, 259-307 
Marx, Kritik des Gothaer Programms (geschrieben 1875, zuerst 
veröff. 1890/91), MEW 19, 11-32 
Marx, Grundrisse der Kritik der politischen Ökonomie (Rohent­
wurf) (geschrieben 1857-58, zuerst veröff. 1939/ 41), Berlin/DDR 
1953 
Engels/Marx, Die heilige Familie (1845), MEW 2, 3-223 
Marx, Zur Judenfrage (1844), MEW 1, 347-377 
Marx, Das Kapital (Veröff.: Bd.I: 1867, Bd.II: 1885, Bd.lli: 1894), 
MEW 23-25 
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Marx, Kritik des Hegeischen Staatsrechts (geschrieben 1843), 
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2, 225-506 
Marx, Lohn, Preis und Profit (geschrieben und vorgetragen 1865, 

zuerst veröff. 1898), MEW 16, 101-152 
Marx, Lohnarbeit und Kapital (1849), MEW 6, 397-42� 
Engels/Marx, Manifest der Kommunistischen Partei (1848), 

MEW 4, 459-493 
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Mar�, Resultate des unmittelbaren Produktionsprozesses (ge­
schneben 1863/65, zuerst veröff. 1933), Frankfurt/M. 1969 
Marx, Provisorische Statuten der Internationalen Arbeiter-Asso­
ziation (1864), MEW 16, 14-16 
Marx, Thesen über Feuerbach (geschrieben 1845, zuerst veröff. 
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Lenin 

Lenin, Werke, Berlin/DDR 1953ff., 40 Bde. 
Der Imperialismus als höchstes Stadium des Kapitalismus {1917), 
LW 22, 189-309 
Die Entwicklung des Kapitalismus in Rußland {1899), LW 3, 7-
629 
Der »linke Radikalismus«, die Kinderkrankheit im Kommunis­
mus {1920), LW 31, 1-91 
Materialismus und Empiriokritizismus {1909), LW 14, 7-366 
Der ökonomische Inhalt der Volkstümlerrichtung und die Kritik 
an ihr in dem Buch des Herrn Struve {1895), LW 1, 339-528 
Philosophische Hefte, LW 38 
Staat und Revolution {1918), LW 25, 393-507 
Zwei Taktiken der Sozialdemokratie in der demokratischen Re­
volution {1905), LW 9, 1-130 
Was sind die »Volksfreunde« und wie kämpfen sie gegen die So­
zialdemokraten? (1894), LW 1, 119-338 
Was tun? (1902), LW 5, 355-551 

Gramsei 

Quaderni del carcere, ed. V. Gerratana, Torino 1975 
Lettere dal carcere, Torino 1947 
Scritti giovanili {1914-18), Torino 1958 
Sotto la mole {1916-18), Torino 1960 
Ordine nuovo {1919-20), Torino 1954 . 
Socialismo e Fascismo. L'ordine nuovo (1921-22), Tortno 1966 
L a  costruzione del Partita comunista (1923-26), Torino 1971 
Antonio Gramsci, Philosophie der Praxis. Eine Auswahl, hrsg. v. 

Christian Riechers, Frankfurt/M. 1967 
Antonio Gramsci, Zu Politik, Geschichte und Kultur. Ausge-

wählte Schriften, hrsg. v. Guido Zamis, F rankfu�/M . 1980 
. Antonio Gramsci, Marxismus und Kultur. Ideol�g•e, Alltag, Lite­

ratur, hrsg. v. Sabine Kebir, Harnburg 1983 (Ubersetzung von 
Marxismo e letteratura, hrsg. v. Giuliano Manacorda, Rom 1975) 









































































































































































































































































































































































Freiheiten 

Freiheiten 
E: Liberties. - F: Libertes. - R: Svobody. - Sp: Libertades. -
Ch : Ziyou § El:l 

384 

Freiheit kann , auf philosophischer Ebene , definiert werden als •die Fähigkeit , 
die der Mensch hat ,  sich nach seinem Belieben zu entscheiden« (Littre) .  Dieser 
Begriff ist in der marxistischen Theorie seit langem Gegenstand einer einge­
henden Untersuchung , wobei Freiheit vor allem im Gegensatz zu Notwendig­
keit steht.  

Geht man vom Singular zum Plural über , so spezifiziert sich der Freiheits­
begriff in zweifacher Weise . Einerseits wird er zu einem juristischen Fachbe­
griff. Andererseits - und vor allem - ist er wesentlicher Bestandteil des bür­
gerlichen Universums, das juristisch ist . Dies zeigt sich zunächst im Inhalt, der 
den Freiheiten gegeben worden ist . Einige entsprachen ursprünglich den In­
teressen der Bourgeoisie, andere - die meisten - sind ihr durch die Volks­
kämpfe aufgezwungen worden .  Die Freiheiten können solche der Person sein 
(Freizügigkeit , persönliche Sicherheit) ,  sie können politischer (Versammlungs- , 
Demonstrationsfreiheit usw . ) ,  ökonomischer oder sozialer Art sein (Eigen­
tumsrecht , Handels- und Gewerbefreiheit, Streikrecht, Koalitionsrecht , Recht 
auf Arbeit) . Zieht man sodann die Adressaten der Freiheiten in Betracht , 
zeigt sich eine Unterscheidung zwischen denjenigen , die sie in Anspruch neh­
men können , und denen , die ihrer beraubt sind , und vor allem ein Unter­
schied zwischen den Freiheiten , die das Individuum betreffen, und denen, 
die nur kollektiv sein können , wobei im übrigen darauf hinzuweisen ist, daß 
die kollektiven Freiheiten (Koalitionsrecht, Streikrecht) in der bürgerlichen 
Auffassung nur als Additionen von individuellen Freiheiten angesehen wer­
den . Schließlich ist die Auffassung der Freiheiten aufschlußreich : sie werden 
als existent betrachtet , wenn sie rechtlich vorgesehen sind, ohne daß der mate­
riellen Möglichkeit , sie wahrzunehmen , irgendeine Bedeutung zugemessen 
würde . 

All dies bezeichnet und verurteilt die marxistische Auffassung mit dem 

Wortformelle Freiheiten. Das Wort enthält indessen keine endgültige histori­

sche Verurteilung dieser Freiheiten . Daß sie bloß formell sind , heißt nicht, 

daß sie abgelehnt werden , sondern daß sie in das reelle Stadium übergehen 

müssen. Die marxistische Analyse hält das für wünschenswert und möglich , 

da die Freiheiten eine historische Errungenschaft sind , die das Volk überneh­

men kann, wenn man sie von ihrem ursprünglich juristischen Universum ab­

löst und wenn man präzisiert , daß der Ausdruck Freiheit sich auf die Beteilt� 
gung an der Macht beziehen muß, aber , in welchem Entwicklungsstadium der 

Demokratie auch immer , zugleich darauf, was gegen die Macht in Anspruch 

genommen werden kann. 

.,.. Freiheit /Notwendigkeit . F. u .A . D. (H.B . ) 
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Freudomarxismus 
E: Freudill11 Mmxism. - F: Freudo-11'1111Xisme. - R: Frejdo-marksizm. -
Sp: FreudomtZTX�smo. - Ch : Fuluoyide mtZkesizhuyi ;&i&f1tit!Jb�.\l! . .±.X 

Vor der Zerstörung des intellektuellen und wissenschaftlichen Lebens in Zen­
traleuropa durch den Nazismus fanden in der Öffentlichkeit und unter den 
Fachleuten fruchtbare Diskussionen statt über die Beziehungen zwischen dem 
Marxismus, dessen Herangehensweise schon alt war, und einem noch heran­
wachsenden Freudismus, dessen Theorie gerade im Entstehen war . Schon arn 
Ende des Ersten Weltkriegs stellte man sich die Frage nach der Verbindung 
zwischen Sozialismus und Psychoanalyse . Der erstere schien über die proletari­
sche Revolution die Idee einer bewußten Befreiung des Menschen im allge­
meinen zu propagieren ; letztere schien die Grundlagen zu liefern für eine an­
dere, persönlichere Form der menschlichen Befreiung , ausgehend von einer 
Kenntnis des Unbewußten. Die Annäherung zwischen den beiden Lehren er­
folgte auf Grundlage einer wechselseitigen Auswertung des Begriffs der Ent­
fremdung. Der durch den Kapitalismus gefesselte Arbeiter erschien als Korre­
lat des sprechenden Subjekts , das - wie Freud gezeigt hat - der starken 
Macht seiner Triebe unterworfen ist , d .h .  den unbekannten Kräften , die ohne 
sein Wissen seine Handlungen und Diskurse determinieren. Zwei unverein­
bare Begriffe wurden miteinander verbunden : einerseits der Begriff des Be­
wußtseins mit seiner Variante des Kltzssenbewußtseins, andererseits der Begriff 
des Unbewußten in der revolutionären Formulierung, die ihm die Feeudsehe 
Entdeckung verlieh ; die Traumanalyse ermöglichte es Freud 1900 , den Weg 
zum Unbewußten zu erschließen und es als komplexe Instanz zu bestimmen , 
als unbekannt und zugleich ständig gegenwärtig , zeitlos und durchlässig für 
die Zeit, archaisch und dennoch wissenschaftlich erfaßbar . Diese Umwälzung 
sicherte dem Unbewußten eine Stellung , die es unvereinbar machte mit der 
Psychologie, d .h .  mit jedem Projekt , das aus dem Bewußtsein den privilegier­
ten Ort menschlicher Entscheidungen machen will . 

Aus der Distanz kann man deutlich erkennen, daß die Annäherung zwi­
schen Marxismus und Freudismus doppelt charakterisiert ist : sie ist eine unver­
meidlich verpaßte Gelegenheit, jedoch mit politischen und ideologischen Ef­
fekten , die originell und subversiv waren . Durch ihre Verbundenheit mit dem 
Bewußtseinsbegriff, die von Hegel , von Marx selbst und dann von Lenin her­
rührte, blieben die Marxisten weitgehend den Idealen der Psychologie unter­
stellt . Sie suchten in der Feeudsehen Entdeckung, was diese ihnen nicht liefern 
konnte : eine •materialistische« Psychologie. Auch die Psychoanalyse forderte 
vom Marxismus , was er ihr nicht gewähren konnte : wissenschaftliche und ge­
sellschaftliche Anerkennung. 

Um diese Situation zu verstehen, muß man den rein theoretischen Bereich 
verlassen und die Fakten analysieren. In der ersten Hälfte des Jahrhunderts 
war der Freudismus in heftige Kämpfe verwickelt ; zum einen in äußere 
Kämpfe : in den Augen der Medizin , der Psychologie , der Kirche , deren 
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Grundlagen sie untergrub,  war die Psychoanalyse eine •Peste , die sich ihren 
Platz an der Sonne erobern wollte ; zum anderen in interne Streitigkeiten : in­
nerhalb der psychoanalytischen Bewegung zunächst zwischen Freud und sei­
nen Schülern , dann in der psychoanalytischen Internationale . Der Marxismus 
seinerseits wurde von den kommunistischen Parteien dogmatisiert . Ab 192 5 
wurde er zunehmend durch die Stalinsche Ideologie dominien . Vor diesem 
Hintergrund vollzog sich die Begegnung zwischen den beiden Bereichen :  für 
den Marxismus auf einem zunehmend sektiererischen Terrain ; für den Feeu­
dismus in einer Zeit , in der die Psychoanalyse aus einer Außenseiterposition 
zu einer relativen offiziellen Anerkennung aufstieg , was sie immer doktrinärer 
werden ließ . 

Obwohl der Freudomarxismus je nach Epoche verschiedene Strömungen 
umfaßt, muß man doch festhalten , daß er mit seiner totalisierenden Utopie 
von Beginn an mit einer höchst tragischen historischen und theoretischen Si­
tuation verbunden ist . Man könnte sagen , daß er durch ein einziganiges 
Schicksal gekennzeichnet ist , in dem sich Blut , Tod, Wahnsinn und Revolu­
tion mischen;  er erscheint als Symptom des selbstmörderischen Scheiteros des 
Menschen, der sich als Totalität zu denken versucht .  Die erste historische Be­
gegnung erfolgt im Ungarn von 1 9 19 .  Die Kommunarden ergreifen unter der 
Führung von Bela Kun die Macht in Budapest . S. Ferenczi, der brillanteste 
Freudschüler , erhält einen Lehrstuhl für Psychoanalyse an der Universität . Er 
ist weder Marxist noch Freudomarxist , aber seine Ideen sind progressiv und die 
Revolution stellt ihm einen Platz zur Verfügung. Das Experiment wird mit 
dem Ende der Kommune im Blut erstickt . Der Freudomarxismus erhält seine 
theoretische und experimentelle Gestalt in Deutschland , in Berlin, durch den 
Wiener Wilhelm Reich , seinen glänzendsten und tragischsten Venreter , ja sei­
nen authentischen Gründer . Durch ihn wird der Freudomarxismus fast syno­
nym mit Reichismus . Als Freudschüler, Psychoanalytiker und Mitglied der 
KPD ist er der Gründer der ersten Bewegung für eine Politisierung der Psy­
choanalyse zwischen 192 5 und 193 5 .  Nachdem er die 1920 ausgearbeitete 
These Freuds vom Todestneb (die jedoch dem Unbewußten einen nicht-biolo­
gischen Status verlieh) zurückgewiesen hat , arbeitet er gleichzeitig in Rich­
tung auf eine sexuelle Massenpädagogik und auf eine leidenschaftliche Politi­
sierung der Behandlung. Diese verwandelt sich in eine Körper- und Geistme­
dizin mit dem Ziel , das Glück des Proletariats zu gewährleisten . Er fühn ei­
nen dreifachen Kampf: gegen den Faschismus, gegen den Stalinismus der Ar­
beiterbewegung und gegen den Konservatismus der Psychoanalytiker. 1934 
wird er aus der KPD wegen seines •Freudismusc ausgeschlossen und gleichzei­
tig aus der Internationalen Psychoanalytischen Gesellschaft wegen seines •Bol­
schewismus« . Er gleitet immer mehr in einen übenriebeneo Biologismus ab . 
1957  stirbt er im Wahnsinn ,  von der amerikanischen Regierung wegen Schar­
latanerie in einer Festung internien . Trotz seines theoretischen Irrtums (Biolo­
gismus) bearbeitet Reich eine wirkliche Problematik: das P�oblem e�er Poli­
tik der Psychoanalyse einerseits, das Problem einer durch d1e menschliche Se-
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xualität bedingten •Unordnung« andererseits . Dem Vorbild der Sowjet�nion 
folgend, orientieren sich alle kommunistisch�n Parte�en nach 1935  :m emem 
verallgemeinerten •Pawlowismusc und an emer rad1kalen Veru�edung d�r 
Feeudsehen Entdeckung ( 1949/ 50}, die nie wieder aufgehoben wud , außer m 
einigen Ländern , wo diese Parteien nicht an de� �acht sind (Frankreic? , l�a­
lien) .  In Frankreich war außerhalb der surreal1St1Schen Bewegung, d1e s1ch 
gleichzeitig für die Psychoanalyse und die kulmreUe Revolution interessierte, 
nur der kommunistische Philosoph Georges Politzer auf seine Weise freudo­
marxistisch . Auf tragische Weise schwankte er zwischen 1928 und 1938 zwi­
schen seiner Faszination für die Psychoanalyse und einer Ablehnung , die sein 
marxistisches Sektierertum ihm auferlegte . Er wurde von den Nazis ermordet . 
War es Zufall ?  Seine Reflexion kreiste um das Problem des •Dramas des Sub­
jektS« . 

Jenseits des Atlantiks, außerhalb des offiziellen Marxismus und zehn Jahre 
nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs , lebt durch die Kontroverse zwischen 
H. Marcuse und E. Fromm eine Diskussion über die kulruralistische Psycho­
analyse wieder auf. Ist sie ein Revisionismus oder nicht ? Durch diese Debatte 
in Gang gesetzt und begünstigt durch die Ereignisse im Mai 1968 , wird in 
Frankreich eine An Reichismus zur Tagesmode , bevor er völlig untergeht . In 
den siebziger Jahren gab es eine Polemik um den Anti-Ödipus von G. De­
leuze und F. Guattari . Wieder tauchte die Idee einer •materialistischen« Psy­
choanalyse im Dienste des Volkes auf. Aber der Kampf hörte aus Mangel an 
Teilnehmern auf: die Reichsehe Tragödie wiederholte sich als Farce . 

1964 veröffentlichte L. Althusser in der Nouvelle Critique einen Artikel mit 
dem Titel •Freud und Lacanc . Indem er die Problematik des Freudomarxismus 
skizzierte, öffnete er den Weg zu einer Anerkennung der Feeudsehen Ent­
deckung im Lichte eines nicht dogmatischen Marxismus . Ungefähr zur glei­
chen Zeit wurde innerhalb der KPF anläßlich der Thesen Lucien Seves zur 
menschlichen Persönlichkeit die Debatte über die Psychologie Politzers auf ei­
nem Nebengleis geführt. 

Der Freudomarxismus ist todkrank,  aber seine Fragestellungen bleiben le­
bendig für die Marxisten wie für die Psychoanalytiker , jeweils in anderen For­
men . In den SechzigerJahren haben einige englische und italienische Vertreter 
der antipsychiatrischen Bewegung (Cooper , Basaglia) diese Fragestellungen in 
ihrer neuen Herangehensweise an den Wahnsinn wiederaufgenommen. 

• BIBUOGRAPHIE: La commune de Budapest, Action poetique 49, 1972 ; L. ALTiruS­
SER, Freud und Lacan, Berlin /West 1970;  V. BROME, Freud and his early circle . The 
struggles of psychoanalysis, London 1968;  C .  CLEMENT, P. BRUNO, L .  SEVE, Pour une 
cnlique marxzste de Ia psychanalyse, Paris 197 3 ;  D. COOPER, Psychiatne und Antipsy· 
chuztne, Frankfun /M .  197 1 ;  G. DELEUZE, F. GUAITARI, Anti-Odipus. Kapitalismus 
und Schizophrenie, Frankfurt IM .  1974 ; E. FROMM, Ober Methode und Aufgabe einer 
analytzschen Sozialpsychologie, in: ders . , Analytische Sozialpsychologie und Gese/1-
schaft�theorie, Frankfurt IM .  1970, 9 -40; R .  KALIVODA, Matx et Freud, in : L' homme et 
Ia sooete 7 ,  1968;  H .  MARCUSE, Triebstruktur und Gesellschaft, Schriften 5 ,  Frank­
furt / M .  1979; ders . , Der eindimensionale Mensch, Neuwied , Berlin /West 1 967 ; 
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Mllrxisme-leninisme et psyd:�analyse, Cahier Yenan 1 ,  Paris 19n ; M. PECHEUX Les 11e­
nles de Ia Palice, Paris 19n ; G. POUTZER, Knlik der Grundlagen der Psycholo�ie. Psy­
ckologie und Psycho�nalyse, Frankfun I M .  1978;  ders . , Les fondements de Ia psycholo­
gte ( 1 924: 1939) ,  PartS 

_
1�69; ders . , La philosophie et les mythes ( 1924- 194 1 ) , Paris 1969 

( z .T .  dt . m: ders . , Kntik der klassischen Psychologie, Köln 1974); W. REICH , Die Mm­
senpsychologie des Faschismus, Köln, Berlin /West 197 1 ;  ders . , Die sexuelle Re11olu­
h(m, Franlcfun/ M .  1969; E .  ROUDINESCO , Un riiscours au reel, Paris 197 3 ;  L. SEBAG 
Marxismus und Strukturalismus, Frankfurt IM .  1972 ; L. SEVE, Mtlrxismus und Theori� 
der Persönlich/let/, Frankfun/ M .  1977 ;  L. TROTSKI, Letire ii Pat�lo" ( 1923) ,  in : Littera­
ture et ret�olulion, Paris 1978 .  

• Anthropologie , Bewußtsein , Dogmatismus, Entfremdung, Mensch, Revisionismus, 
Utopie . E .R .(J .R. ) 

Friedliche Koexistenz 
E: Peaceful coexistence. - F: Coexislence pacifique. - R: Mimoe sosuftestfloflanie. -
Sp: Coexistencia pacifica. - Ch : Heping gongchu �.lfl� 

Die These , wonach die friedliche Koexistenz zwischen kapitalistischen und für 
sich den Sozialismus reklamierenden Staaten möglich und gar notwendig ist , 
ist nicht Teil des Marxismus .  Sie ist im weitern auch nicht Ausdruck einer kon­
stanten Linie in der sowjetischen Außenpolitik . Dies im Gegensatz zu einer 
weit verbreiteten Meinung. 

Die Entstehung und Formulierung dieser These sowie deren theoretische 
und politische Implikationen sind einesteils verknüpft mit bestirnmt�n Ent­
wicklungen in der Geschichte der Sowjetunion , andernteils mit der Entwick­
lung der internationalen Lage . Für Marx sollte die Revolution in den am wei­
testen entwickelten kapitalistischen Ländern siegen , und dieser Riß in der �tka­
pitalistischen Hülle« sollte das Signal für die entscheidenden Kämpfe geben, 
was zum Zusammenbruch der Bourgeoisie in ihrer Gesamtheit führen müßte . 
Als Schlußpunkt seiner Imperialismusanalyse formuliert Lenin die These von 
der Unvermeidlichkeit innerimperialistischer Kriege . Im weitern ist er der An­
sicht , daß der Sieg des Sozialismus in einem einzigen Land Anlaß zu einem di­
rekten Versuch der Bourgeoisie, �tdas siegreiche Proletariat zu zerschmettern« , 
geben werde. Für diesen Fall faßt er �teinen Krieg für den Sozialismus, für die 
Befreiung anderer Völker von der Bourgeoisie« ins Auge (Das Militärpro­
gramm der proletarischen Revolution, LW 2 3 ,  74) .  

Lenin bleibt dieser Perspektive sogar dann treu , als ihn ein ungünstiges 
Kräfteverhältnis zwingt , den Friedensvenrag von Brest-Litowsk ( 3 .  März 1918)  
zu unterzeichnen. Die Verspätung der sozialistischen Revolution in Europa 
bringt ihn dazu , auf die Gegensätze zwischen den kapitalistischen Mächten 
und ihre inneren Widersprüche zu setzen , um den konterrevolutionären west­
lichen Ländern einen Waffenstillstand aufzunötigen. 

Die sowjetische Außenpolitik basierte von da an auf dem Willen , eine fakti­
sche Koexistenz mit den kapitalistischen Staaten aufrechtzuerhalten . 
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Stalin bog diese Politik um, indem er der internationalen kommunistischen 
Bewegung die Aufrechterhaltung des Friedens mit den kapitalistischen �äch­
ten als absolute politische Priorität auferlegte , die Priorität gegenüber Jeder 
selbständigen revolutionären Initiative hätte ; dies im Interesse des Aufbaus 
des Sozialismus in der UdSSR, der Bastion der Weluevolution. 

Mit Nikita Chruschtschow und dem XX. Parteitag der KPdSU ( 19%) setzte 
eine wirkliche theoretische und politische Wende ein . Die neue Theorie der 
friedlichen Koexistenz verkündete , daß in unserer Epoche die Kriege nicht 
mehr unvermeidlich seien. Ein unbewaffneter Friede könne zwischen den bei­
den Systemen hergestellt werden. Der Kampf zwischen den Systemen werde 
mit den friedlichen Mitteln des ökonomischen Wettstreites und des ideologi­
schen Kampfes weitergehen bis zum Triumph des Kommunismus. Angesichts 
der Entwicklung der Militärtechnik und der Atomwaffen wird die friedliche 
Koexistenz als •objektive Notwendigkeit« bezeichnet . Chruschtschow verband 
mit der Theorie der friedlichen Koexistenz die Möglichkeit eines friedlichen 
Überganges zum Sozialismus auf parlamentarischem Weg. 

Von 1960 an werden diese Thesen von der Kommunistischen Partei Chinas 
heftig bekämpft , die den Verrat am Leninismus durch den Chruschtschow­
schen •Revisionismus« geißelt . 

Dieser ideologische Kampf verschleiert einen Machtkonflikt . In der Praxis 
setzt sich die Politik der friedlichen Koexistenz nicht in einen •unbewaffne­
ten« Frieden um , sondern in die Suche nach einem Kräftegleichgewicht zwi­
schen den beiden Supermächten ,  UdSSR und USA , im Rahmen eines ständi­
gen Rüstungswachstums. Um dieses Gleichgwicht zu erreichen , zielt die So­
wjetunion darauf ab , ihre Hegemonie auf das gesamte •sozialistische Lagere 
auszudehnen , daher auch die Breschnew-Doktrin von der •begrenzten Souve­
ränität« der sozialistischen Staaten . Die Sowjetunion sucht auch überall neue 
strategische Positionen zu erreichen , direkt oder indirekt , überall , wo sie ein 
offenes Feld für ihr Eindringen findet (oder zu finden glaubt) . 

• BIBIJOGRAPHIE: W. l .  LENIN: Die These von der friedlichen Koexistenz ist zunächst 
verknüpft mit der These vom Sozial�mus in einem Land (LW 23 )  und mit der Idee , daß 
die Arbeiterklasse an der Macht eine wahrhafte Friedenspolitik betreiben könne (LW 
2 5) .  Die friedliche Koexistenz ,  begriffen als ökonomischen Wettstreit , datiert von 
1920. Es handelt sich dabei um ein Duell oder einen •Krieg zwischen den beiden Win­
schaftssystemen, dem kommunistischen und dem kapitalistischen (LW 3 1 ,  452f. ) , zwi­
schen zwei Arten von Produktivität (LW 29,  4 16) ,  zwischen zwei Staaten (An die ameri­
kanischen Arbeiter, LW 30, 33) .  Lenin untersucht die Bedingungen, die die Koexistenz 
(LW 3 1 ,  406f. )  und ihre Praxis (LW 3 1 ,  487f. )  möglich machen, insbesondere die Not­
wendigkeit eines Übereinkommens mit den ausländischen Trusts aus wirtschaftlichen 
Gründen (LW 32 , 180ff. ) .  Gelegenheit für eine Demonstration der Politik der Koexi­
stenz bot �ie Konferenz von Genua , wohin sich eine sowjetische Delegation begab 
( 1 922) ,  mtt sehr genauen Instruktionen , die Koexistenz-Politik betreffend (LW 3 3 ,  
249ff. , Ergänzungsband 19 1 7- 1923 ,  166, 1 8 7 ,  408ff. ) .  Die Kommhnisten •in ihrer Ei­
g�

_
nschaft al� Händl�rc �önnen die bürgerlichen Pazifi�ten billigen und mit ihnen Ver­

tr�e �bsc�!Jeßen , wte dtes Tschitscherin vorschlägt . - Es gibr eine Textsammlung über 
dte fnedhche Koexistenz ,  Progress-Verlag Moskau 1970.  - Zur Kontroverse KPCh / 
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KPdSU siehe : Zwei völlig entgegengesetzte Arten der Politik der fn"ed/ichen Koexr1tenz 
( 1 963 ) ,  in : Die Polemtk über die Generallinie der internationalen Kommum1tuchen 
Bew_egung, Be�lin / W�st 19�0 ,  287-33 5 ;  d.ies�r Text nimmt im wesentlichen Bezug auf 
Lenm und Stahn; er fügt be1, daß Mao und d1e KPCh , unter den neuen internationalen 
Bedingungen,  die Koexistenz-Politik •bereichert« hätten (299), und zwar mit der Ver­
kündung der fünf Prinzipien der Koexistenz im Jahre 1954 und dann, 1955  in Ban­
dung , mit der Verkündung

_ 
der ze�n Prinzipien . Siehe ebenfalls F. FEJTÖ, Les ongines 

du grand schtsme communtste, Par1s 1 964 , und] .  BABY , La grande controverse sino-so­
vietique, 1956-1966, Paris 1966 . - V. LEDUC, La coexistence pacifique, Paris 1962 ;  F. 
PERROUX, La coexistence pacifique, Paris 1958 . 
.,.. Friedlicher Weg , Krieg , NEP . V.L . (T.H . )  

Friedlicher Weg 
E:  Peaceful road. - F: Voie pacifique. - R :  Mirnyj put '. - Sp : Vfa pacifica. -
Ch : Heping daolu fQ1flD 

Der politische Revolutionsbegriff schließt unter dem beherrschenden Einfluß 
des mythischen Bildes von der Französischen Revolution das Merkmal der Ge­
walt ein . Allerdings bemerkt Marx selbst , daß es kein Modell für die Revolu­
tion gibt und daß , berücksichtigt man die jeweils spezifischen Situationen, 
nicht jede Revolution unbedingt gewaltsam sein muß: »Wir wissen , daß man 
die Institutionen ,  die Sitten und die Traditionen der verschiedenen Länder 
berücksichtigen muß, und wir leugnen nicht , daß es Länder gibt , wie Ameri­
ka, England , und wenn mir eure Institutionen besser bekannt wären, würde 
ich vielleicht noch Holland hinzufügen, wo die Arbeiter auf friedlichem Wege 
zu ihrem Ziel gelangen können. Wenn das wahr ist , müssen wir auch anerken­
nen , daß in den meisten Ländern des Kontinents der Hebel unserer Revolutio­
nen die Gewalt sein muß; die Gewalt ist es, an die man eines Tages appellie­
ren muß, um die Herrschaft der Arbeit zu errichten .« (Rede über den Haager 
Kongreß ( 1 872 ) ,  MEW 18 ,  160) 

Für Marx ist das Ziel der Internationale die ökonomische Emanzipation der 
Arbeiterklasse durch die Eroberung der politischen Macht. Diese aber kann 
die verschiedensten Formen annehmen : Während der Arbeiterklasse in Eng­
land der Weg zur politischen Macht offenzustehen scheint, erfordern in 
Frankreich »die Vielzahl der Unterdrückungsgesetze und der tödliche Antago­
nismus zwischen den Klassen eine gewaltsame Lösung der sozialen Auseinan­
dersetzungen« (Marx, Interview mt"t» The World«, MEW 17 ,  64 1) .  Zu den ört­
lichen Unterschieden kommt die historische Entwicklung hinzu. Das Europa 
von 1 872 ist nicht mehr das von 1 848, und man sieht Engels in den 80er Jah­
ren mehreren Parteien der II . Internationale , namentlich der deutschen und 
der italienischen , einen friedlichen und parlamentarischen Weg vorschlagen . 
In seinem Brief an Turati (26. 1 . 1 894) argumentiert er, daß die Arbeiterklasse 
sich das Parlament zunutze machen soll , wo der Übergang zum Sozialismus 
nicht unmittelbar auf der Tagesordnung steht . Was die Möglichkeit eines 
wirksamen friedlichen Übergangs angeht, so hängt sie von der spezifiSChen Si-
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tuation jedes Landes ab sowie von der Fähigkeit der Arbeiterklasse , alle seine 

Institutionen für sich zu nutzen (vgl . Vorwort zur englischen Ausgabe des 

•Kapitale von 1886, MEW 2 3 ,  40) .  . . 
Die Verwechslung von friedlichem Weg und parlamentansehen Weg btldet 

den Ursprung des Revisionismus von Bernstein , der die Möglichkeit einer Re­

volution unter den zu Beginn des 20. Jahrhunderts herrschenden Bedingun­

gen leugnet . Bedenkt man die denen der westlichen Länder entgegengesetz­
ten Bedingungen im Rußland derselben Epoche , wird man nicht überrascht 
sein , daß Lenin die Möglichkeit eines parlamentarischen und friedlichen Wegs 
bestreitet , und das um so mehr im Kontext des imperialistischen Krieges . 
Nach 1 9 1 7  schließt allerdings die III . Internationale eine solche Möglichkeit 
für die Länder Europas und Amerikas nicht aus . In der Folge verschüttete die 
Verallgemeinerung des bolschewistischen Modells erneut das Thema des fried­
lichen Wegs , wenngleich parlamentarische Manöver zum Zwecke des Wider­
stands gegen den Faschismus ermutigt wurden . Für Gramsei konstituiert ent­
sprechend •das Antiparlament eine Phase , die zwischen dem Parlament und 
dem Sowjetismus auf der Grundlage der Arbeiter- und Bauernräte vermittelt« 
(Archive der KPI 2 58 / 7 1 -6) .  

Chruschtschow führt 1956 die Strategie des friedlichen Weges für die euro­
päischen Länder wieder ein unter Berücksichtigung der neuen , globalen Kräf­
teverhältnisse . Die •verlorenen« Schriften einer ganzen Generation von Kom­
munisten werden damals wiederaufgelegt , besonders die Gramscis und des 
italienischen Marxismus . Die Idee des friedlichen Weges schließt nun eine 
Massenbewegung ein , die auf verschiedenen Ebenen der Gesellschaft , darun­
ter der parlamentarischen, organisiert wird , sowie eine Reihe von Reformen , 
die eine Transformation der Klassenverhältnisse ausmachen und zur Abschaf­
fung des Privateigentums führen sollen. 
e BIBUOGRAPHIE: 1 )  F. ENGELS, Vorwort zur engl. Ausg. des •Kapital•, MEW 23, 36-
40; ders. , Erfurt, MEW 22, 22 5ff. (dazu der Kommentar von Lenin in : W . I .  LENIN, 
Marxismus und Staat, Berlin /West 197 1 ,  24f. ) ;  ders . , Bn"efan Turati v. 26. 1 . 1894, in: 
K. MARX, F. ENGELS, Corrispondenza con italiani, Rom 1964 , 5 1 8 ;  ders . , Einleitung zu 
K!Jrl Matx' •Kiassenkämpfe in Frankreich 1848 bis 1850• , MEW 22 ,  509- 5 2 7 ;  ders . , 
Brief an Paul Lafargue v. 3 . 4. 1895, MEW 39, 458  (dazu der Kommentar von Lenin in :  
W.I .  LENIN, Marxismus und Staat, Berlin /West 197 1 ,  34f. ; LW 23 ,  63 ; SR, LW 2 5 ,  
458f. ; LW 3 1 ,  1 74f. ) - 2 )  E .  BERNSTEIN, Die Voraussetzungen des Sozialismus und 
dte Aufgaben der Sozialdemokratie, Hannover 1964 ; N. BOBBIO , Was sind die Alterna­
tiven zur repräsentativen Demokratie? in: Sozialisten, Kommunisten und der Staat 
Hamburg, �erlin /West 1977 ,  37-6 1 ;  C .  BUCI-GLUCKSMANN, Ober die politischen Pro: �leme des Obergangs. Arbeiterklasse, Staat, passive Revolution, in : Sozialistische Poli­uk (�o�o) 4 1 ,  1977 ;  B. DE GIOVANNI , Cn"si organica e stato in GramSCt·, in : Politica e 
St�r�a m Gramsci , Rom 1977 ; N. POULANTZAS, L 'Etat et Ia transition au socialisme, in : 
Crmque communiste 6, 1977 . 
.,.. Bündnisse , �emokratie , Friedliche Koexistenz , Gewalt ,  Krieg , Parlamentarismus , Reform / Revolutton , Revisionismus. A . D .(W.E . ) 
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Front. - Vor allem seit Gründung der Kommunistischen Internationale wird 
dieser Ausdruck in der kommunistischen Tradition verwendet , um verschiede­
ne Formen von Bündnissen zwischen Klassen , Schichten und politischt"n Rich­
tungen zu bezeichnen , die in der Durchsetzung eines strategischen Projekts 
der kommunistischen Partei ein bestimmtes , im allgemeinen als vorläufig an­
gesehenes Ziel realisieren sollen . 

Diesen vielfältigen Bündnisformen entsprechen verschiedene Organisa­
tionstypen , die den Namen Front tragen : proletarische Einheitsfront , antifa­
schistische Einheitsfront , Volksfront , antiimperialistische Einheitsfront,  natio­
nale Front , nationale Befreiungsfront oder Front der nationalen Befreiung 
usw . Jede dieser Definitionen bezieht sich auf einen spezifischen Inhalt der 
angestrebten Bündnisarten , der von der konkreten Natur der inneren und in­
ternationalen Klassenverhältnisse in einer bestimmten Periode abhängig ist . 

Außerhalb der kommunistischen Bewegung, die die Bildung einer Front als 
eine Initiative versteht ,  die von der Partei ausgeht und im allgemeinen von ihr 
geführt wird , wird der Ausdruck auch von der nationalistischen Strömung der 
Dritte-Welt-Länder verwendet . Er bezeichnet hier die Zusammenfassung der 
nationalen Befreiungsbewegungen dieser Länder in einer politischen und mi­
litärischen Einheit . Nach der erfolgreichen Befreiung versteht man manchmal 
unter Front die führende Partei des Staates , so z .B .  bei der Nationalen Befrei­
ungsfront (FLN) in Algerien . 

Historisch sind die ersten Definitionen des Begriffs der Front zu Beginn der 
zwanziger Jahre in der Kommunistischen Internationale aufgetaucht, in Form 
der Parole Einheitsfront oder proletarische Front . 

Proletansehe Front. - Der III . Kongreß der Kommunistischen Internatio­
nale konstatiert die Niederlage der revolutionären Massenbewegung in Un­
garn und in Bayern,  die Stärkung der Stellungen der Bourgeoisie in den Län­
dern , in denen sozialdemokratische Parteien an der Macht sind, wie in 
Deutschland und Österreich , und die relativ begrenzte Kraft der neu formier­
ten kommunistischen Parteien. Es geht also darum, den Einfluß der kommu­
nistischen Parteien schnell zu erhöhen, indem man die immer noch sehr brei­
te Anhängerschaft der sozialdemokratischen Parteien unterminiert. Im De­
zember 192 1 stimmt das Exekutivkomitee der Internationale den Thesen über 
die Einheit der proletarischen Front zu und bestimmt die folgende Taktik: 
•Die französischen Kommunisten ( . . .  ) müssen vor Beginn jedes Massenstreiks , 
vor jeder revolutionären Demonstration oder irgendeiner anderen revolutio­
nären Massenaktion den Reformisten vorschlagen, diese Aktion zu unterstüt-. 
zen , und wenn sie sich weigern , den revolutionären Kampf der Arbeiter zu 
unterstützen , sind sie systematisch zu entlarven. ( . . .  ) Auch hier ist es notwen­
dig , daß die ganze Verantwortung für die Spaltung des einheitlichen Arbeiter-
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Iagers auf unsere Gegner fällt . «  (These 9, zit. n. Protokoll des IV. Kongreß der 
Kl , Harnburg 1923 . 1022)  

Läuft hier der Ausdruck Einheitsfront auf eine Taktik im Kampf gegen die 
Sozialdemokratie hinaus , um ausgehend von konkreten Mobilisierungen die 
Masse der Arbeiter zu gewinnen ? 

Diese Politik der Einheitsfront beeinflußt das Vorgehen der kommunisti­
schen Parteien über Jahre, ehe sie , mit dem Aufstieg des Faschismus und Na­
zismus, sich in eine Politik der Volksfront verwandelt . So sagt Maurice Thorez 
noch im Dezember 1932 : »Niemals , weder im zweiten noch im ersten Wahl­
gang , werden wir für das Programm der Sozialistischen Partei stimmen, denn 
es ist ein Programm der Verteidigung der Bourgeoisie . Aber wir sind bereit, 
im zweiten Wahlgang für ein Programm der Einheitsfront zu stimmen , und 
für einen sozialistischen Kandidaten, der für die Einheitsfront der Klass� ein­
tritt . «  ( OEuvres choisies, Bd . 1 ,  1 10) 

Thorez faßt die Taktik »Klasse gegen Klasse« folgendermaßen zusammen : 
»Es geht um die Einigung der Proletarier auf dem Terrain der Klasse . Es geht 
darum, einen totalen Bruch mit der bürgerlichen Demokratie zu vollziehen . 
Es geht darum, mit der überholten Unterscheidung zwischen 'Roten ' und 
'Weißen ' zu brechen , die den revolutionären Kampf, die Befreiung des Prole­
tariats bremst . «  Aber diese Taktik wird 1934 auf der nationalen Konferenz von 
lvry und deutlicher noch anläßlich des VII . Weltkongresses der Kommunisti­
schen Internationale im August 1935  in Frage gestellt . 

Hitlees Sieg in Deutschland und die Breite der faschistischen Agitation in 
Europa führen zu wichtigen Veränderungen der Politik der Front. Dem Fa­
schismus muß der Weg versperrt werden , und dazu bedarf es der »Zusammen­
arbeit der Avantgarde des Proletariats mit den anderen antifaschistischen Par­
teien« (Dimitroff). 

So wird angesichts der Gefahr die alte Unterscheidung zwischen der Basis 
der sozialdemokratischen Parteien und dem Paneiapparat relativiert . Um 
Front gegen den Faschismus zu machen , wendet man sich an die Paneien als 
solche. Die KPF erklärt nun durch ihren Generalsekretär: »Wir, die Kommu­
nistische Partei , wir sind bereit , während der gemeinsamen Aktion auf die 
Kritik der Sozialistischen Partei zu verzichten« , und er führt als Grund dieser 
Änderung an : »Wir wollen verhindern , daß die Angestellten der großen Städ­
te , die Beamten , die Mittelklassen vom Faschismus gewonnen werden . Wir 
wollen den Faschismus schlagen und auf unser Ziel zugehen , auf die Sowjets 
in Frankreich .«  

Von da an kann sich eine Wahlkoalition aus Kommunisten , Sozialisten und 
Radikalen bilden , auf der Grundlage der Losung »Brot , Frieden , Freiheit« . Sie 
gew

_
innt die Wahlen vom Mai 1936. Als nach diesem Wahlsieg eine Massen­

streikbewegung einsetzt und ihre Forderungen nach 40-Srunden-Woche , be­
zahltem Urlaub, Tarifverträgen und Lohnerhöhungen durchzusetzen ver­
sucht . setzt sich die Regierung der Volksfront dafür ein , daß sie von der Unter­
nehmerschaft akzeptiert werden . 
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Der Sieg über den Faschismus und die sozialen Errungenschaften rechtferti ­
gen die Bildung der Volksfront , die dann mit der Zuspitzung der Klassen­
kämpfe in Frankreich zunehmend auseinandetfällt . 

Die Politik der Einheitsfront und dann die der Volksfront wurden von 
Trotzki beharrlich kritisiert . Der Einheitsfront , wie sie von der Kommunistischen 
Internationale verstanden wurde , warf er •UltimatismuS« vor . Im März 19 34 
schreibt er in seinem •Appell für eine neue Fahne« : •Die Sowjets entwickeln 
sich ausgehend von den Organisationskräften der kämpfenden Einheitsfront 
der Arbeiterklasse . Ausgehend von den Organisationen der Selbstverteidi­
gung, der Straßendemonstrationen , der großen Streiks usw . konstituiert sich 
die organisatorische Konzentration der arbeitenden Massen , die sogar die kon­
servativen Organisationen dazu zwingt , an dieser Organisation teilzunehmen ,  
selbst wenn sich dahinter die Absicht verbirgt , diese später z u  zerstören . c  

Mit dem Ausbruch des Zweiten Weltkriegs erhält die Politik der Front eine 
neue Dimension und bringt die neuen Kennzeichnungen Nationale Front 
oder Vaterländische Front hervor , die nach dem Sieg über den Nazismus 
manchmal den Ausgangspunkt für die volksdemokratischen Regierungsfor­
men bilden . In Frankreich war die nationale Front eine antinazistische Wider­
standsbewegung. 

Nationale Front. - Eine antinazistische Widerstandsbewegung , die auf 
Initiative der KPF auf einer breiten und einheitlichen Grundlage gegründet 
wurde und der z . B .  Franc;ois Mauriac und Georges Bidault beitraten .  Die Na­
tionale Front behauptete sich als die bedeutendste Widerstandsbewegung. Sie 
verband die Propagandaaktion mit dem bewaffneten Widerstand und gab ge­
heime Zeitungen und Flugblätter heraus . Ihre Truppen waren die •Francs-Ti­
reursc und die von Charles Tillon geführten •Partisans franc;aisc . Im Nationa­
len Widerstandsrat war sie durch Pierre Villon vertreten . Aragon seinerseits 
rief die Nationale Front der Schriftsteller ins Leben . 

Antzimperialistische Einheitsfront. - Die Einheitsfront ist auch ein Schlüs­
selbegriff der Strategie von Mao Zedong und der Chinesischen Kommunisti­
schen Partei im Rahmen der Revolution der •neuen Demokratiec und des an­
tiimperialistischen und antifeudalen Kampfes . Nach der japanischen Invasion 
Chinas 1935  gibt die KPCh die Losung der •antijapanischen Einheitsfront« 
aus : •Die Widersprüche zwischen China und Japan haben zu Änderungen in 
den Beziehungen zwischen den verschiedenen Klassen unseres Landes ge­
führt ; für die Bourgeoisie und selbst für die Militärmachthaber wurde ihre 
bloße Existenz in Frage gestellt ; in ihren Reihen und in ihren Parteien begann 
allmählich der Prozeß einer Revision ihrer politischen Stellungen. Das hat die 
Kommunistische Partei Chinas und das chinesische Volk vor die Aufgabe ge­
stellt , eine antijapanische nationale Einheitsfront zu schaffen. Unsere Einheits­
front etfaßt die Bourgeoisie und all jene, die für die Verteidigung des Vaterlands 
eintreten ; sie stellt den Zusammenschluß des ganzen Landes gegen den äußeren 
Feind dar.« (Mao Tse-Tung, Ausgewählte Werke, Peking 1968, Bd. 1 ,  3 10) 

In •Aktuelle Probleme der Taktik in der antijapanischen Einheitsfront« vom 



395 Front 

1 1 .  März 1940 explizien Mao die Bestandteile der Front :  die von der KPCh 
gefühnen fortschrittlichen Kräfte des Proletariats , der Bauern�haft und des 
städtischen Kleinbürgenums, die ultrakonservativen Kräfte ( d1e Gruppe der 
Großgrundbesitzer und der Großbourgeoisie , die nicht vor dem Feind kapitu­
lien haben) und die Kräfte der Mitte (die mittlere Bourgeoisie und die aufge­
klänen Schensi) . Er präzisiert die Taktik der KPCh : •Die Grundbedingung für 
den Sieg im Widerstandskrieg gegen Japan ist die Verbreiterung und Festi­
gung der antijapanischen Einheitsfront. Zur Erreichung dieses Ziels müssen 
wir die Taktik der Entfaltung der fortschrittlichen Kräfte, der Gewinnung der 
in der Mitte stehenden Kräfte und der Bekämpfung der ultrakonservativen 
Kräfte anwenden ; das sind drei voneinander untrennbare Glieder einer Kette , 
wobei das Mittel zur Herbeiführung des Zusammenschlusses aller antijapani­
schen Kräfte der Kampf ist . In der Periode der antijapanischen Einheitsfront 
ist der Kampf das Mittel zum Zusammenschluß und der Zusammenschluß das 
Ziel des Kampfes . Erreicht man den Zusammenschluß durch Kampf, wird er 
bestehenbleiben , erreicht man ihn durch Konzessionen , wird er zugrunde ge­
hen .c (Ausgewählte Werke, Peking 1968 , Bd . 2 ,  498) Die Begrenzung der 
Front und die Bestimmung ihrer Ziele resultieren aus der Bestimmung des 
Hauptwiderspruchs der Periode. Dieser ändert sich: Nach der Befreiung Chi­
nas aus der Fremdherrschaft wird die durch die Kuomintang vertretene Bour­
geoisie wieder zum Hauptgegner . - Der Sieg der •Neuen Demokratiec ermu­
tigt die Entwicklung nationaler Befreiungsfronten in den vom Imperialismus 
beherrschten Ländern . 

Nationale Befreiungsfront. - In jüngster Zeit ist das südvietnamesische 
Beispiel eine der bekanntesten Ausprägungen dieser An von antiimperialisti­
scher Sammlungsbewegung. 

Diese Front wird gebildet durch das Bündnis eines ganzen Ensembles poli­
tischer , sozialer und religiöser Formationen , die zur amerikanischen Beherr. 
schung Südvietnams und zu den mit den Amerikanern kollaborierenden Re­
gierungen (die als •Marionetten« angesehen wurden) im Gegensatz stehen . 
Unter der Führung der kommunistischen Partei , die in Südvietnam den Na­
men •Revolutionäre Volksparteie trägt , und unter dem Vorsitz einer patrioti­
schen Persönlichkeit , Nguyen Hu Tho, organisiert die Nationale Befreiungs­
front Südvietnams (FNL) von 1967 bis April 1975 den nationalen Befreiungs­
kampf. Nach der Einnahme von Saigon und der ziemlich raschen Vereinigung 
der beiden Teile Vietnams verliert sie zunehmend ihre Bedeutung . 
e BIBUOGRAPHIE : G. DIMITROFF, Ausgewählte Werke, 3 Bde . , Frankfun/M .  1976 ; 
M. TIIOREZ, CJ_11iti sur ':z base de Ia Iutte de classe.  Rupture avec Ia bourgeoisie. Pas tie 
11ouveau 4 tJOut 1914, tn: ders . , OEuvres choisies, Bd . 1 ;  L. TROTSKI, Vorwort zur Bro­
schüre vo� M. Reese, in :  OEuvres completes, hrsg . unter der Leirung von P. Broue, 
�d . 3 ,  Pans 1978 ;  MAO TSE-TIJNG, Die Aujgabm der Kommu11istische" Partei Chi1111s 
'"

.
der Periode des Widersta"dskampfos gege11 japa11ische Aggressio11, in : ders . , Ausge­

wiihlte Werke, Peking 1968, Bd . 1 ; ders . , Aktuelle Probleme der Taktik ;" der a11tijapa-
11tsche" Ei11heits/ro111, in : ders . , Ausgewiihlte Werke, Bd . 2 ,  Peking 1 968 . 
• Bourgeoisie , Bündnis, Klassenkampf, Krieg . H.R .G .R . ) 
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Im WortSchatz von Marx und Engels drückt der Begriff der Hemchaft das We­
sen der vom Staat verkörperten Machtbeziehungen aus . Was auch immer die 
besonderen Charakteristika der historischen Staatsformen sein mögen, ist der 
Staat immer ein Instrument der Beherrschung einer Klasse durch eine andere . 
In der Formulierung »die Gedanken der herrschenden Klasse sind in jeder 
Epoche die herrschenden Gedanken« (D/, MEW 3 ,  46) erlaubt es der Begriff 
der Herrschaft , die allgemeinen Merkmale einer historischen Epoche (Produk­
tionsweise , politische Formen, Kultur) auf das für diese Epoche charakteristi­
sche Klassenverhältnis zu beziehen. Die Klassenherrschaft bildet die finale 
Struktur , der gemäß sich die gesellschaftlichen Erscheinungen ordnen lassen. 

Aber während die Herrschaft zum ausschließlichen Vorteil einer Klasse aus­
geübt wird , stellen sich die herrschende Ideologie ebenso wie die Gesamtheit 
der Überbauten als repräsentativ für alle Klassen dar : »Der Staat war der offi­
zielle Repräsentant der ganzen Gesellschaft , ihre Zusammenfassung in einer 
sichtbaren Körperschaft ,  aber er war dies nur,  insofern er der Staat derjenigen 
Klasse war , welche selbst für ihre Zeit die ganze Gesellschaft vertrat ( . . .  ) So­
bald es keine Gesellschaftsklasse mehr in der Unterdrückung zu halten gibt , 
sobald mit der Klassengesellschaft und dem in der bisherigen Anarchie be­
gründeten Kampf ums Einzeldasein auch die daraus entspringenden Kollisio­
nen und Exzesse beseitigt sind, gibt es nichts mehr zu reprimieren , das eine 
besondere Repressionsgewalt , einen Staat , nötig machte. ( . . .  ) An die Stelle 
der Regierung über Personen tritt die Verwaltung von Sachen und die Leitung 
von Produktionsprozessen .«  (AD, MEW 20, 26 1f. )  

Hier bildet sich der Begriff der Leitung bzw. der Führung im Unterschied 
zu dem der Herrschaft heraus , d .h .  um eine Entscheidungsmacht zu bezeich­
nen , die nicht dem Gebiet der Zwangsausübung angehört - und die , weil sie 
kein Klassenverhältnis mehr beinhaltet , nicht mehr über Menschen ,  sondern 
über Sachen ausgeübt wird . Eben diesen Sinn können wir dem Begriff der 
Führung geben, wie ihn Lenin verwendet , weil er es ihm ermöglicht , das Ver­
hältnis von Arbeiterpartei und Arbeiterklasse zu definieren , d .h .  ein politi­
sches Verhältnis innerhalb einer Klasse: Er schreibt , :.daß die Partei nur der 
Vortrupp , der Führer der gewaltigen Masse der Arbeiterklasse sein soll , die 
sich ganz (oder fast ganz) ' unter der Kontrolle und Leitung ' der Parteiorgani­
sation betätigt , die aber der ' Partei' nicht ganz angehört und nicht ganz ange­
hören darf. « (LW 6, 50 1 )  Im übrigen soll auch der Begriff derführenden Rol�e 
der Arbeiterklasse eine Definition eines Klassenverhältnisses leisten , das kem 
Herrschaftsverhältnis sein soll (Bündnis mit der Bauernschaft), auch wenn es 
allem Anschein nach eines ist , denn in ihm hat die Arbeiterklasse das Mono­
pol der Staatsgewalt inne, und sie verkörpert auch auf allseitige Weise die hi­
storischen Werte ihrer Epoche . 
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Gramsei hat sich , von diesen Schwierigkeiten ausgehend , die Unterschei­
dung von Führung und Herrschaft zum Thema genommen und da�ei den B�­
griff der Führung durch eine Rückanwendung der Thesen Lenms a�f dte 
Maneschen Formulierungen erweitert : Damit die herrschende Klasse sKh als 
die universelle Klasse darstellen kann und damit ihre Ideologie zur herrschen­
den machen kann, reicht es nicht aus , daß sie die subalternen Klassen unter­
drückt und täuscht, sie muß vielmehr auch eine wirkliche ideologische , kultu­
relle und wissenschaftliche Produktivität gewährleisten. In diesem Sinne ist 
dann die Führung nicht mehr bloß die andere Seite der Herrschaft (oder an­
ders : wird die ideologische Funktion des Staates nicht bloß negativ als nicht­
repressiv definiert), sondern sie bildet ganz im Gegenteil den Gipfel der Herr­
schaft , denn um sich den ausschließlichen Profit aus der gesellschaftlichen 
Produktion zu sichern, muß die herrschende Klasse die Produktion der gesam­
ten Gesellschaft gewährleisten . 

Die Unterscheidung von Führung und Herrschaft ist dem gemäß eine me­
thodologische und keine organische Unterscheidung : Die Wahrnehmung der 
einen findet niemals ohne die Wahrnehmung der anderen statt .  Diese Über­
legung, die er sich , ausgehend von der Geschichte der bürgerlichen Herr­
schaft, erarbeitet hatte , führte Gramsei dann dazu , die entsprechende Frage 
nach der Ausübung der Funktion der Führung durch die Arbeitermacht auf­
zuwerfen: Jede Führung enthält ein Element von Herrschaft ,  deren Minimal­
form die Trennung von Regierenden und Regierten ist - es gzbt keine Ver­
waltung von Sachen ohne die Regierung über Menschen: »Das erste Element 
ist , daß es Regierende und Regierte , Führer und Geführte tatsächlich gibt . 
Die ganze Kunst und Wissenschaft der Politik basieren auf dieser (unter ge­
wissen allgemeinen Bedingungen) ursprünglichen , unaufhebbaren Tatsache . 
( . . .  ) Bei der Bildung von Führern ist die Prämisse von fundamentaler Bedeu­
tung: will man, daß es immer Regierende und Regierte gibt oder will man Be­
dingungen schaffen , daß die Notwendigkeit dieser Zweiteilung verschwindet? 
( . . .  ) Man muß sich jedoch immer deutlich vor Augen halten, daß die Unter­
teilung in Regierende und Regierte , obwohl letztlich auf eine Teilung in sozia­
le Gruppen zurückgehend , bei Lage der Dinge dennoch auch innerhalb der­
selben, auch gesellschaftlich homogenen, Gruppe besteht .«  (R, 297f. ) 

Für Lenin entspricht der Begriff der Führung einer Phase seines Werkes, in 
der es darum ging , gegen den Ökonomismus und den Spontaneismus das In­
s�rument der Politik aufzubauen . Indem es sich eine Führung gibt , versieht 
steh das Proletariat mit dem politischen Mittel , um gegen die Bourgeoisie zu 
�mpfen. Während für Gramsei die Partei , die es aufzubauen galt , weniger 
em Instrument darstellte als vielmehr ein Paradoxon : Man muß die Führer da­
für ausbilden , die Notwendigkeit der Führung aufzuheben - und dabei ist es 
doch die Existenz einer führenden Gruppe, die für die Existenz einer Partei 
entscheide?d ist - un

.
d nicht erwa der ungewisse Umstand seiner jeweiligen 

�assen basts : •Man spncht von Heerführern ohne Heer , aber in Wirklichkeit 
tst es leichter , ein Heer zu bilden als Heerführer. Ebenso ist es wahr, daß ein 
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bereits existierendes Heer vernichtet ist , sobald die Heerführer fehlen , wäh­
rend dagegen eine vorhandene Gruppe von Heerführern , von gut aufeinander 
eingespielten Heerführern mit gemeinsamen Zielen , sofort ein Heer auch dort 
bilden kann , wo es nicht existiert . «  (Z, 266) Die Führung und die Ausbildung 
von Führern sind also ein und dasselbe , dasjenige , was das Herz der Politik 
ausmacht , deren Zielsetzung es ist , tendenziell den Zirkel von Führung und 
Herrschaft zu durchbrechen - in eben der Art, wie Marx die Kommune hatte 
den Staat zerbrechen sehen , indem sie auf das Prinzip des imperativen Man­
dats zurückgriff: Die Funktionsträger der Kommune waren für ihre Handlun­
gen rechenschaftspflichtig und konnten jederzeit von ihren Wählern abberu­
fen werden . Gleichermaßen gilt , es •muß nach jedem Rückschlag vor allem 
die Verantwortlichkeit der Führer untersucht werden , und das im strengen 
Sinne« ( R, 299) .  
• BIBLIOGRAPHIE : Außer den angeführten Texten Gramscis sowie denen von Lenin 
(vgl . auch die Artikel •Diktatur des Proletariats« , •Hegemonie« , •Parteic) :  Ch . BUCJ. 
GLUCKSMANN, Gramsei und der St(I(Jt, Köln 1981  (unvollst . Übers. v.  Gramsei et 
/ 'Etat, Paris 1975 ) ;  Dialectiques 4 / 5 ,  1974 (Schwerpunktheft •Gramscic) ;  A .  NEGRI, 
Proletariat und St(I(Jt, in : ders . , Massenautonomie gegen historischen Kompromiß, 
München 197 7 ;  N .  POULANTZAS. Politische Mtlcht und gesellschaftliche Klassen, 
Frankfurt / M .  1974 . 

._ Demokratie , Gramscianismus , Hegemonie , Ökonomie , Selbstverwaltung. 
P. S . (F. O .W. ) 

Funktionär 
E: Functionary. - F: Perf1lflnent. - R: Partijnyj rabotnik. - Sp : Funcionano. -
Ch : Ganbu 'f$ 

Die Notwendigkeit ,  von dem Augenblick an , wo sich der Embryo einer Klas­
senpartei herausbildete , eine von den Mitgliedern unterschiedene Verwaltung 
zur Erledigung der laufenden Geschäfte einzurichten, drängte sich Marx und 
Engels sehr früh auf; in einem Brief vom 20. Juli 185 1  schrieb letzterer im An­
schluß an die Feststellung, daß sich im Bund der Kommunisten auf der 
Grundlage des •Manifests« kleine Gruppen bildeten, mit einer an Brutalität 
grenzenden Offenheit : •Die Soldaten finden sich von selbst, wenn die Ver­
hältnisse so weit sind , aber die Aussicht auf einen Generalstab, der nicht aus 
Straubingerelementen [wandernde Handwerksgesellen, R .N. ] besteht und 
größere Auswahl zuläßt als der bisherige von 25  Mann, die irgendwelche Bil­
dung besitzen , ist sehr angenehm. Gut wäre eine allgemeine Empfehlun� , 
überall unter den Kommis Propaganda zu machen. Für den Fall , daß man et­
ne Verwaltung organisieren müßte, sind die Kerls unentbehrlich - sie sind 
ans Schanzen und an übersichtliche Buchführung gewöhnt , und der Commer­
ce ist die einzig praktische Schule für brauchbare Büroschreiber. Unsere J�r�­
sten pp . taugen dazu nicht . Kommis für die Buchführung und

_ 
Komptabdt­

tät , talentvolle Studierte für Redaktion und von Depeschen, Bnefen , Akten-



399 Funktionär 

stücken , voilä ce qu ' il faut. ( . . .  ) Da man doch mehr und mehr gezwungen 
wird , auf diese Eventualität sich einzurichten , so wär ' die Sache nicht ohne 
Wichtigkeit . Ohnehin sind diese Kommis an anhaltende mechanische Tätig­
keit gewöhnt , weniger anspruchsvoll , leichter vom Bummeln abzubekommen 
und bei Unbrauchbarkeit leichter zu beseitigen.• (An Marx, MEW 27 ,  289) 
Diese Notwendigkeit , dauerhafte organisatorische Strukturen zu installieren , 
beschäftigt Marx und Engels während der gesamten Periode, in der sie in der 
Ersten Internationale eine entscheidende Rolle spielen , und ihre Enttäuschun­
gen sind zahlreich , wie die Lektüre der Unterlagen des Londoner Generalrats 
bezeugt . 

Als sich 1904 die SDAPR konsolidien, bezieht Lenin während der großen 
Debatte über die Parteistatuten in dieser Frage eine klare Position : •Ein halb­
wegs talentiener und ' zu Hoffnungen berechtigender' Agitator aus der Arbei­
terklasse daif nicht 1 1  Stunden in der Fabrik arbeiten . Wir müssen dafür sor­
gen, daß er aus Mitteln der Partei unterhalten wird , daß er imstande ist , recht­
zeitig in die Illegalität zu gehen , daß er den Ort seiner Tätigkeit oft wechselt , 
denn sonst wird er nicht viel Erfahrungen sammeln ,  wird seinen Gesichtskreis 
nicht erweitern , wird nicht imstande sein , sich wenigstens einige Jahre lang im 
Kampf gegen die Gendarmen zu halten .«  ( Was tun? LW 5 ,  490) Diese Option 
für eine Organisation , die •hauptsächlich aus Leuten bestehen [ muß] , die sich 
berufsmäßig mit revolutionärer Tätigkeit befassen« (ebd . ,  48 1 ) ,  nimmt offen­
kundig Bezug 'auf die ganz bestimmten Bedingungen des Kampfes im zaristi­
schen Rußland zu Anfang des Jahrhundens ; nichtsdestoweniger zeigt sich in 
den Leninschen Schriften dieser Epoche eine Tendenz zur Verallgemeinerung 
dieses Standpunkts . •Das Proletariat besitzt keine andere Waffe im Kampf 
um die Macht als die Organisation . Durch die Herrschaft der anarchischen 
Konkurrenz in der bürgerlichen Welt gespalten , durch die unfreie Arbeit für 
das Kapital niedergedrückt , ständig in den • Abgrund' völliger Verelendung, 
der Verwilderung und Degradation hinabgestoßen,  kann und wird das Prole­
tariat unbedingt nur dadurch eine unbesiegbare Kraft werden , daß seine ideo­
logische Vereinigung auf Grund der Prinzipien des Marxismus gefestigt wird 
und durch die materielle Einheit der Organisation , die Millionen Werktätiger 
zur Armee der Arbeiterklasse zusammenschweißt .«  (Ein Schn'tt vorwärts, zwei 
Schritte zurück., LW 7 ,  197-430, hier: 419f. ) Wenn Lenin die deutsche Sozial­
demokratie als Beispiel hierfür anfühn , so macht er sich damit jedoch keine Il­
lusionen über die Risiken der Abweichung und des Konservatismus, die ein 
solchermaßen konstruiener Organismus mit sich bringen kann.  •Man spricht 
von Bürokratismus . ( . . .  ) Bürokratismus bedeutet : die Interessen der SiZChe 
den Interessen der Karriere unterordnen , hinter den Posten her sein und die 
Arbeit links liegenlassen , sich um die Kooptation balgen , anstatt für die Idee 
zu kämpfen . Ein solcher Bürokratismus ist tatsächlich nicht wünschenswert 
und �nb�dingt schädlich für die Partei« (ebd . , 367) . Die Organisation der 
Partei.' die Schaffung einer •Hierarchie unterer und oberer Parteikollegien 
und -mstanzen« ( ebd . . 398), bedingt also die Installierung eines •Apparatsc . 
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und damit stellt sich das Problem der Funktionäre , ihrer Rolle , ihrer Kontrol­
le , ihres Einflusses . In ebendieser deutschen Sozialdemokratie ist , wie Lenin 
1 9 1 5  feststellte , •eine ganze soziale Schicht von Parlamentariern , Journalisten , 
Beamten der Arbeiterbewegung, privtlegierten Angestellten und gewissen 
Kategorien des Proletariats herangewachsen , die mit ihrer nationalen Bourge­
oisie verwachsen ist , und die Bourgeoisie hat es verstanden , diese Schicht 
durchaus richtig einzuschätzen und sich ' gefügig' zu machen .c (Der Zusam­
menbruch der /I. Internationale, LW 2 1 ,  197-2 56 ,  hier: 246 , Hervorhebung 
M . M . ) Das kommt zum Ausdruck in den Bedingungen für die Aufnahme in 
die »Kommunistische Internationale«. Die zweite Bedingung fordert : •Jede 
Organisation , die der Komintern angehören will , muß die Reformisten und 
' Zentristen ' von allen irgendwie verantwortlichen Posten in der Arbeiterbewe­
gung (Parteiorganisation , Redaktion , Gewerkschaft , Parlamentsfraktion , Ge­
nossenschaft ,  Gemeindeverwaltung usw. ) planmäßig und systematisch entfer­
nen und an ihre Stelle bewährte Kommunisten setzen , ohne sich daran zu 
kehren, daß man in der ersten Zeit mitunter ' erfahrene ' Politiker durch einfa­
che Arbeiter wird ersetzen müssen . «  (LW 3 1 ,  193 - 199 ,  hier : 194f. , Hervorhe­
bung M . M . )  Und in der 14 .  Bedingung wird festgelegt: •Die kommunisti­
schen Parteien müssen penodisch Reinigungen (Umregistrierungen) des Mit­
gliederbestandes der Parteiorganisation vornehmen , um die Partei systema­
tisch von kleinbürgerlichen Elementen zu säubern , die sich unweigerlich an 
sie anschmieren . «  (Ebd . , 1 97 )  

In Sowjetrußland , wo die Kommunistische Panei nicht nur legal arbeitet, 
sondern auch über die Macht verfügt, bleibt der Kampf gegen die Bürokrati­
sierung der Funktionäre auf der Tagesordnung: •Die Arbeiter werden nach Er­
oberung der politischen Macht den alten bürokratischen Apparat zerschlagen 
( . . .  ); sie werden ihn durch einen neuen Apparat ersetzen , gebildet aus eben 
diesen Arbeitern und Angestellten , gegen deren Verwandlung in Bürokraten 
man sofort die von Marx und Engels eingehend untersuchten Maßnahmen 
treffen wird : 1 .  nicht nur Wählbarkeit , sondern auch jederzeitige Absetzbar­
keit ; 2 .  eine den Arbeiterlohn nicht übersteigende Bezahlung; 3 .  sofortiger 
Übergang dazu , daß alle die Funktionen der Kontrolle und Aufsicht verrich­
ten , daß alle eine Zeitlang zu 'Bürokraten ' werden , so daß daher niemand 
zum ' Bürokraten ' werden kann . «  ( SR, LW 2 5 ,  496) Mit der Eroberung der po­
litischen Macht verschwindet der Kapitalismus jedoch nicht auf einen Schlag; 
solange aber :.die Kapitalisten nicht expropriiert sind, solange die Bourgeoisie 
nicht gestürzt ist - solange ist eine gewisse 'Bürokratisierung ' sogar der prole­
tarischen beamteten Personen unvermeidlich« ( ebd. , 502) .  Um so mehr, als 
die Machtergreifung mit einer zahlenmäßig sehr geringen Avantgarde be­
werkstelligt wird und unter den extrem schwierigen Bedingungen eines

_ 
er�a�­

mungslosen Bürgerkriegs , der durch die Härten einer massiven kapitalisti­
schen Einkreisung noch erschwert wird . Das unterstreicht Rosa Luxemb�rg 
schon 1 9 1 8 ,  wenn sie zeigt , daß die Verteidigungsmaßnahmen der SowJet­
macht das politische Leben einschränken , während die •Bürokratie allein das 
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tätige Element bleibt« , und daß •einige D�tzend ���eiführer von 
.
uner­

schöpflicher Energie und grenzenlosem Ideahsmus dmgiere� und regieren« 
(Zur nmischen Revolution, in : R .L . , Gesammelte Werke, Berh� / DDR, 

.
Bd . � , 

2 .  Aufl. 1979, 332 -365 , hier : 62) .  Am Ende seines Lebens Zieht Lenm die 
beunruhigende Bilanz der Situation : •Es mangelt der Schicht von Kommuni­
sten , die leitende Funktionen in der Verwaltung ausüben , an Kultur. Man 
nehme doch Moskau - die 4 700 verantwortlichen Kommunisten - und da­
zu dieses bürokratische Ungetüm, diesen Haufen , wer leitet da und wer wird 
geleitet ? Ich bezweifle sehr, ob man sagen könnte, daß die Kommunisten die­
sen Haufen leiten. Um die Wahrheit zu sagen, nicht sie leiten , sondern sie 
werden geleitet . «  (Politischer Bericht des Zentralkomitees auf dem XI. Partei­
tag der KPR(B) 1922, LW 3 3 ,  249-295 , hier: 2 7 5 ) 

Mit Stalins Eintritt in die oberste Führung der Partei und des sowjetischen 
Staates wird durch das Verschwinden jeder Demokratie und durch die Praxis 
der Kooptation das Erstarken einer privilegierten und zugleich gefügigen Bü­
rokratie im Inneren der Partei und in den Organen des Staates begünstigt . Ab 
1922 ,  dem Zeitpunkt , zu dem er Generalsekretär des Zentralkomitees wird , 
gewinnt die unter der Kontrolle des ZK stehende Abteilung für Registrierung 
und Verteilung (der Parteiarbeiter, R . N . ) ,  die Uchraspred , besondere Bedeu­
tung. Stalin nutzte gegen seine Rivalen die Möglichkeiten , die ihm seine Stel­
lung eröffnete , und konnte sich auf die Hierarchie der Funktionäre stützen , 
deren Karriere er kontrollierte. Auf dem Plenum des Zentralkomitees von 
193 7 beschrieb er diese Pyramide qualifizierter Kader in äußerst bezeichnen­
den militärischen Kategorien der •Kommandostärke« : als zusammengesetzt 
aus 3 -4 000 •Generälen« (Führern der höheren Ebene) ,  30 -40 000 •Offizieren« 
(mittleren Kadern) und 100 - 1 50000 •Unteroffizieren« (unteren Kadern) (Sta­
lin , Gesammelte Werke, 16 Bde . , hrsg. v. ZK der KPD / ML, 2 .  erweiterte 
Aufl . , Dortmund 1976,  Bd. 14) .  

Schon 1923 erklärte sich Trotzki in einem Brief an das Zentralkomitee ge­
gen die Ernennung der Sekretäre der Provinzkomitees von oben : •Die Büro­
kratisierung des ParteiapparatS« , schrieb er , •hat durch die bei der Sekretär­
sauswahl angewendeten Methoden eine unerhörte Entwicklung genommen .  
( . . .  ) Es hat sich eine überaus breite Schicht von im Staats- oder Parteiapparat 
tätigen Parteiarbeitern gebildet , die eine eigne Parteimeinung geradezu auf­
gegeben hat , zumindest eine öffentlich geäußerte , so als meinten sie , daß die 

Sekretärshierarchie derjenige Apparat sei , welcher Parteimeinungen und Par­
tei�ntscheidungen hervorbringe . Unter dieser Schicht,  die sich einer eignen 
Memung enthält , zieht sich die breite Schicht der Parteimassen hin , denen ge­
genüber sich jede Entscheidung schon als eine Art von Aufruf oder Befehl dar­
stellt . «  (Brief vom 8. 10. 1923 an das Zentralkomitee und die Zentrale Kon­
trollkommission der KPR, in : V .  Woher ( Hrsg . ) ,  Die linke Opposition in der 
Sowjetunion 1923 - 1928, 5 Bde . ,  Berlin /West 1976f. , Bd. 1 ,  Texte von 1923 
bis 1924, 197-204 , hier: 20lf. )  

Ist es nicht so , daß diese Entwicklung, die auf dem Gebiet der Politik ihren 
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A
_
nfang �immt , die <?esamtgesellschaft erreicht , als sich, begünstigt durch das 

Empartetensystem , dte Vermengung von Partei und Staat durchsetzt? Ist nicht 
dies der Weg , auf dem die Regeln , nach denen die Partei funktionien, auf 
dem ihre hierarchischen Verhältnisse und ihre Auffassungen die Normen der 
ökonomischen und sozialen Organisation durchdringen ? Hat nicht M .  Moro­
zow beobachtet , daß in der russischen Sprache die Wörter • Parteie und •Gesell­
schafte dazu tendieren, zu Synonymen zu werden (L 'estahliJhment sovietique, 
Paris 1974 ,  4 1 ) ?  Die Anhänger einer sich in bezug auf die Untersuchung der 
realen Probleme der UdSSR als offen verstehenden kommunistischen Onho­
doxie (vgl . die Autoren von L 'U. R. S. S. et nous, Paris 1978) erkennen zwar das 
Erfordernis eines über •Privilegiene verfügenden •Führungskreisesc an (ebd . , 
9 1 ,  97) ,  beweisen jedoch Optimismus , wenn sie vorbringen , daß die sowjeti­
sche Arbeiterklasse durch ihre Entwicklung •jetzt in der Lage ist , die Leitung 
der Operationen an der Spitze der Gesellschaft in die Hände zu nehmene , um 
die •gewohnheitsmäßigen Widerständec (ebd . , 100) zu brechen . 

Hinsichtlich der kommunistischen Parteien der kapitalistischen Länder 
kann man sich die Frage stellen , ob ihr internes Funktionieren nicht mit dem 
Gesellschaftsprojekt in Verbindung steht , dessen Träger sie sind . Zu diesem 
Punkt versichern sie , es könne keinen Zusammenhang geben zwischen Orga­
nisation und internem Funktionieren einer marxistischen Partei und der aus 
der Revolution hervorgegangenen Gesellschaft. Der Blick auf die Geschichte 
zeigt jedoch , daß die Strukturen und der Stil der sowjetischen Partei für die 
Komintern zum Modell wurden , daß die Entwicklung dieser Partei in den ver­
schiedenen Sektionen der 3 .  Internationale nicht ohne Wirkung blieb. Dieses 
Erbe lastet noch sehr schwer auf der kommunistischen Bewegung, und es ist 
bezeichnend , daß die Parteien sich in Krisenperioden (im •Prager Frühlinge 
1 968 oder in Polen 1 98 1 )  dazu genötigt sehen , Vorschläge zur Beschränkung 
der Mandatsdauer oder demokratischere Methoden zur Wahl der Funktionäre 
und zur Kontrolle ihrer Tätigkeit auszuarbeiten . Eines der Hauptprobleme 
bleibt der Anteil der Funktionäre - von denen einige ausschließlich von der 
Führung kooptien worden sind - an den Entscheidungen der Partei , auf 
Grund ihrer Überrepräsentation in den Ausschüssen, Kommissionen oder auf 
den Parteitagen . 
• BIBUOGRAPHIE: Dokumente in der Korrespondenz Ma.rx/Engels (v .a. 1848-5 1 )  -
MEW 27 oder K. MARX, F. ENGELS, Der BriefWechsel, 4 Bde. , München 1983 , Reprint 
aus der alten MEGA, Bd. 1 :  1844- 1853 - und in Conseil Genenil de Ia Premiere Intema­
tionale, Moskau 1975 ;  Manifestes, theses et resolutiom des qutllre premiers congres mon­
rliaux de 1'/ntern��tiontile Communiste, 1919- 1923,  Paris 1975 ; ) .  COHEN, Les Sot�iiti­
ques, Paris 1974 ; E.  KARDELJ,  La buret�ucratie, est eHe une classe? In :  Nouvelle critique 
23 ,  April 1969 ; B. KERBLAY, La sociiti soviitique contemportline, Paris 1977;

_ 
S. QUA­

DRUPPANI,  Des permanents des ptZrtispolitiques, Paris 1979 ; ]. STALIN. Ober dte Grund­
lagen des Leninismus ( 1 924), in: ders. , Werke ( 1903 - 1 934), 13 Bde. , Berlin/ DDR 195 1 -
55 ,  Bd.  6, 62 - 166; L. TROlZKI, Denkzettel. Frankfurt/M. 198 1 ,  v.a. 1 57-188;  l!· WOL­
TER (Hrsg. ) ,  Die linke Opposition in der Sowjetunion 1923- 1928, 5 Bde. , Berlin /West 
1976f. 

� Apparat, Bürokratie , Demokratischer Zentralismus, Disziplin, Führung/ Herrschaft, 
Kollektive Führung , Partei . M.M.(R.N. ) 
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